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Ein Starpianist ganz im Dienst der Musik 
KONZERT Das Chamber Or
chestra of Europe gastierte 
in Neumarkt. 

VON ANDREAS MEIXNER, MZ . .... .. .. ..... , .... ... .. ...... ... ..... .. ....... ....... , .. .. 
NEUMARKT. Die scheinbar lose Verbin
dung zwischen den Werken Bartoks, 
Mozarts, Janaceks und Beethovens zu 
begründen, die jüngst im Neumarkter 
Reitstadl zu hö:ren war, ist dann sehr 
einfach, wenn man die großen Vertre
ter der Wiener Klassik als prägende 
Vorbilder vieler nachfolgender Gene
rationen begreift. Ob Bartok oder Jana
cek, beide sind in ihrer Komponisten-· 
biographie zunehmend losgelöst von 
den althereingebrachten formalen 
Strukturen, undrdoch nehmen sie bis 
zuletzt immer v.jeder daraufBezug. 

So, als wäre es dann doch z.tl wenig, 
ganz darauf zu verzichttm. Mit dem 
Divertimento für Streichorchester aus 

Piotr Anderszewsk begeisterte. 
Foto: Neumarkter Konzertfreunde 

dem Sommer 1939 ist Bartoks folklo
ristischer und üppig rhythmisierter 
Pei:sonalstil am Vorabend des drohen
den Weltkriegs in voller Blüte. Den 
Streichern des Chamber 'Orchestra of 
Europe gelingt dabei eine hochenga
gierte und kraftvolle Jnterpretation 
der drei intensiven Sätze. Stilsicher 
und passgenau wie ein Uhrwerk ha
ben sie unter der Anfeuerung der Kon
zerbneisterin Lorenza Borrani die an
spruchsvolle Partitur mit den schnel-

len Tempi- und Farbenwechseln fest 
im Griff. 

Danach betritt Piotr Anderszewski 
die Bühne. Vom Flilgel aus führt ey den 
Zuhör~ wieder zurück in die ganz an
dere Klangwelt des Klavierkonzerts 
Nr. 25 in C-Dur von Mozart. Und erbe
geistert vom ersten Ton an mit einer 
schier selbstyerständlichen Virtuosi
tät,, aber auch Klarheit j.n der H~tung 
zur Musik. Mozart muss nicht zwin. 
gend mit Nachdruck überhört werden. 
Nein, vielmehr kann die alleinige 
Kraft· der Musik durch die Reduzie
rung des Interpreten auf das Wesentli
che zum Tragen kommen. Dass de~ 
Eindruck intensiv und keinesfalls be
liebig wirkt, ist der großen Klasse des 
Pianisten geschuldet. Tatsäehlich setzt 
er deutliche Akzente, variiert fast stu
fenlos und manches Mal auch überra
schend die Dynamik. Ein leidenschaft
licher und sensitiver Klavierspieler, 
der seine eigene Gefühlslage der Mu-

sik nicht ai.ifzwingt. Dem Orchester 
lässt er freie Fahrt, kraftvoll dürfen die 
Streicher und Bläser zugreifen. 

Auch in Beethovens x. Klavierkon
zert in C-Dur ist es nicht anders. Das 
war in der Sache bis auf jene Momente 
völlig in Ordnung, in denen die Blech
bläser zu sehr forcierten und lännig 
wurden. Dann geriet die Musik von 
Beethoven und Mozart für .. kurze Zeit 
in Stocken, wirkte statisch. Davon ab
gesehen wurde das Chamber ·Orchest
ra of Europe sein-em hervorragenden 
Ruf vollends gerecht. Besonders glänz
ten die Holzbläser nach der Pause mit 
Janapeks viersätzjger Wld kurzweili
gen Mladi-Suite aus dem Jahre I924. 1 

Mit ·einer herausragenden Exaktheit 
und spielerischer Virtuosität gehörte 
den Bläsern in diesem Moment fast die 
Krone des Ab~nds. Was auch daran 
lag, dass der ßtau>ianist sich ganz in 
den Dienst der Musik stellte und nicht 
darüber. 


